
27

AargauSamstag, 5. Juni 2021

Fahrländer

Warum denn
nicht Turgi?
Der letzteAnlauf,demAargau
einegrössereStadt zubesche-
ren, scheiterte imWesten.Unter
demZauberwortZukunftsraum
sollten sichvierGemeindenmit
derZentrumsstadtAarauver-
binden (ursprünglichwarenes
doppelt soviele).Docheskam
eineAbsagenachderandern;
derSouveränwolltenicht,was
dieBehördenwollten.Der
Zukunfts(t)raumistGeschichte.
UndnunalsowiederderOsten.
IneinerWocheentscheidendie
StimmberechtigtenvonTurgi
undBadenüberdieAusarbei-
tungeinesFusionsvertrages.
2023soll, ein Jaam13. Juni
vorausgesetzt, ineiner zweiten
VolksabstimmungderZusam-
menschlussbesiegeltwerden.

Das stolzeBaden istmitunter
allzu stolz. 2010entschiedsich
eineZufallsmehrheit gegeneine
FusionmitNeuenhof (imselben
Jahr feiertenAarauundRohr
Hochzeit).DieArgumenteder
damalskauminErscheinung
getretenenGegner:Neuenhof
sei«zuarm»,habezuhohe
Steuern, zuvieleSozialfälle.Und
jetzt alsoTurgi.Undwieder tönt
esähnlich, vorallemausder
SVP:«Turgi?Viel zuhohe
Steuern!Viel zuhoheSozialhil-
fequote!Diewollen sichblossan
unsgesundstossen!»

Ehrlichgesagt, finde ichdas
etwaspeinlich.Warumfusionie-
renGemeinden?Wasverleitet
den letztlichzuständigenSouve-
ränzueinemJa?Sichernicht
aussenpolitischeGrösse.Zwar
stimmtobjektivdasArgument,
welchesvorallemdieRegierung
vorbringt:GrössereZentren
verleihendemganzenKanton
mehrGewicht.AberdenMen-
schen istdas ziemlichegal.Was
sie suchenundbrauchen:Hei-
matgefühl,Verwurzelung–und:
keinepersönlichenNachteile. In
Turgi ist keinegrosseAngst
auszumachen,mansei als
Ortsteil vonBadennichtmehr
das,wasmanvorheralsDorf
war.Turgiwirdziemlich sicher
zustimmen.

UndBaden?Siegtwiederder
Kleingeist,wie2010? Ichhoffe
nicht.Niemandwirdbehaupten,
Badenverliere Identität,wenn
Turgidazustösst.Gemeinde-
autonomie ist etwasSchönes,
dochextremeKleinteiligkeit
behindertdasgemeinsame
Planen,dasheute immerwichti-
gerwird, zumWohlevon
MenschundUmwelt.Eine
Öffnung ihrerGemarchungen,
egal inwelcheRichtung,wird
BadenneuenSchubverleihen.
DerZukunftsraumAarauwar
wohl zugrossgedacht.Besser
gehtes stepbystep.Hoffentlich
passiert amnächstenSonntag
imOstenendlichdererste
Schritt.

Hans Fahrländer
hans.fahrlaender@chmedia.ch

Entdeckungsreise durch die Gärten des Aargaus
Gärten imKanton stehendieses
Jahr imFokusvonMuseumAar-
gau. Am Freitagabend wurde
das Jahresmotto «Aufgeblüht»
auf dem Schloss Wildegg lan-
ciert. 2021werdenüber20Gar-
tentouren an den neun Schloss-
standorten angeboten. Durch
eine Partnerschaft mit Pro Spe-
cie Rara gibt es im Garten von
SchlossWildegg einige fast ver-
gessene Nutzpflanzen und sel-
teneGemüsesorten zu sehen.

Gartenträumevom
Mittelalterbis indieNeuzeit
Die Aargauische Kantonalbank
(AKB) unterstützt die spezielle
GartentouraufSchlossWildegg.
«Es ist Zeit, der Natur die drin-
gend notwendige Beachtung
zu schenken», sagteCEODieter
Widmer an der Eröffnung. Die
AKBhabe sich zumZiel gesetzt,
bis 2024dienachhaltigsteBank

im Aargau zu werden. Man
unterstütze darumProjektewie
die neue Gartentour, sagte der

CEO. «Wir freuen uns, damit
einenBeitrag für einenbesseren
Umgang mit der Natur im Aar-

gau zu leisten», so Widmer.
DieneueGartentour auf Schloss
Wildeggbeleuchtet anneunSta-
tionen die Themen Biodiver-
sität,Nachhaltigkeit, Sortenviel-
falt undGenuss.

KulturdirektorHürzeler
freut sichaufGartenbesuch
Aber auch sonst gibt es ein brei-
tes Angebot zum Thema.
Schloss Hallwyl lädt die Besu-
cherinnen und Besucher zur
Spurensuche nach verlorenen
Gärten ein. Auf Schloss Lenz-
burg lenkt die Sonderausstel-
lung «Rosen, Tee, Naturgenuss
–Gartenlust im19. Jahrhundert»
den Blick auf die Entstehungs-
geschichte des Picknicks im
Grünen.EinenkleinenParadies-
gartenbietet 2021SchlossHabs-
burg: Dieser zeigt, was in der
Vorstellung der Menschen im
Mittelalter ein idealer Garten

war. BeimRömergarten Vindo-
nissa wurde ein römischer Gar-
ten rekonstruiert. Total bietet
MuseumAargau rund eineMil-
lion Quadratmeter Naturerleb-
nisse. «Als naturverbundener
Mensch freue ich mich darauf,
die geschichtsträchtigenGärten
und die nun in voller Blüte ste-
henden Gartenparadiese von
MuseumAargau zubesuchen»,
sagteRegierungsrat undKultur-
direktorAlexHürzeler in seiner
Rede an der Vernissage.

2021 sind auch mehrere
Sonderveranstaltungengeplant.
Auf SchlossWildeggfindet vom
6. bis 15. August zum Beispiel
dasFestival «Blumengeflüster»
statt. Neun Floristinnen und
Floristen lassen sich für ihre
Installationen von den histori-
schenRäumen inspirieren.

Zara Zatti

Gartenfreuden: Pascal Furer (Grossratspräsident), AlexHürzeler (Re-
gierungsrat), DieterWidmer (CEOAargauischeKantonalbank),Marco
Castellaneta (Direktor Museum Aargau, von links). Bild: Alex Spichale

Kaum ein Gast registriert sich
Nachwie vormüssten imRestaurant die Kontaktdaten angegebenwerden. In Aarau halten sich viele nicht daran.

Zara Zatti

Die Sonne knallt auf den As-
phalt,man riechtdieAbgaseder
Autos und es ist laut. Dennoch
ist dieTerrasse der 90GradBar
inAarauamfrühenDonnerstag-
abend rappelvoll. Im Innenbe-
reich herrscht gähnende Leere.
Seit einerWochedürfendieBars
undRestaurants ihreGästewie-
derdrinnenbedienen.Dochmit
denLockerungenkamauchdas
guteWetter: «Draussen läuft es
deutlich besser», sagt Noemi,
die hinter der Bar arbeitet.

Volle Terrassen, leere In-
nenräume: Dieses Bild zeigt
sich an diesem Tag in der gan-
zen Stadt: «Ich habe dieseWo-
che zwei Tische drinnen be-
dient», sagt Sarina vomRestau-
rantMax-Moritz inderAltstadt.
Gerade die Jungen würden es
nutzen, dass sie draussen wie-
der zu sechst aneinemTisch sit-
zen dürfen. Im Innenbereich
gilt nach wie vor die Vierer-Re-
gel. Und: «Die Leute sitzen bei
jedemWetter draussen, sie sind
mittlerweile abgehärtet.»

«OhneTerrasse ist es
schwierig»
Vincenzo Bubba von der Pizze-
riaCapri hat keineTerrasse.Be-
vor erwieder aufmachendurfte,
hat er sich mit Take-away über
Wasser gehalten. «Ohne Ter-
rasse ist es schwierig, die Leute
wollen imSommerdraussen sit-
zen», klagt der Inhaber.Erhabe
eine Bewilligung eingereicht,
um auch draussen Tische auf-
stellenzukönnen.DochseitMo-
natenwarte er auf eineAntwort:
«Wenn ich die Bewilligung erst
im Herbst bekomme, ist es zu
spät.» Gegen halb eins ist die
Hälfte seiner Tische leer.

Im Capri treffen wir Regie-
rungsrat Markus Dieth. Er hat-
te gerade eine Sitzung in der
Nähe und nutze die Gelegen-
heit endlich wieder einmal im
Capri vorbeizuschauen. «Das
Essen ist ausgezeichnet hier,
ich freute mich endlich wieder
herzukommen.»

Was trotz Lockerungen immer
nochgilt, ist dieRegistrierungs-
pflicht. Jeder Gast muss seine
Kontaktdatenhinterlassen.Denn
die Regel besagt: Werden die
Abstandsregeln nicht eingehal-

tenundwirdkeineMaskegetra-
gen, muss man in Quaran-
täne,wenneineanwesendePer-
son positiv getestet wird. In
einer Bar würde das heissen:
Alle am selben Tisch.

Beim Spaziergang durch Aarau
stellenwir Folgendes fest: Fragt
man die Leute direkt, ob sie
sichandieRegistrierungspflicht
halten, bejahen viele. Sie haben
Hemmungen zuzugeben, dass
sie sich nicht an die Regeln hal-
ten. Beim stillen Beobachten
zeigt sich an vielen Orten aller-
dings:DieLeute essenund trin-
ken, ohne ihre Daten anzuge-
ben. Der 26-jährige Jozo in der
90GradBar sagt es so: «Ichwill
micheigentlich schondaranhal-
ten, aber wenn mich die Mit-
arbeiter nicht explizit darauf
aufmerksammachen,dannver-
gesse ich es oft.»

Auch nervt es Jozo, dass in
jedem Lokal eine andere App
verwendet wird. Tatsächlich
gibt es mittlerweile viele ver-
schiedene Anbieter, welche die
Daten speichern. Alle versi-
chern, diese nach zweiWochen
wieder zu löschen. Bezüglich
Datensicherheit sehen es die
Aarauer aber eher locker. Die
65-jährigeRosmarie ausErlins-
bach sitzt an diesem Nachmit-
tag im idyllischen Garten der

Bar Caruso. Sie sagt: «Meine
Daten sind sowieso schonüber-
all im Internet, es kommt also
nichtmehr darauf an.»

So sehen das alle Befragten
an diesemTag. Eine junge Frau
sagt offen:«Ichglaube, ichhabe
mich noch nie registriert.» Der
Grund sei nicht die Sorge um
ihre Daten, sondern einfach,
weil sie eshäufigvergesse.Oder
weil sie keine Lust habe, sich
extraeineAppherunterzuladen.
Zur Datensicherheit sagt sie:
«IchhabeFacebook, derZug ist
abgefahren.»

DeraufgeklebteQR-Code
hat sich längst abgelöst
Die befragten Wirte beteuern,
dass siedieGästedaraufhinwei-
sen, dass sie sich registrieren
müssen. InderTuchlaubeüber-
prüfen dieMitarbeiter auch, ob
es die Leute gemacht haben.
AuchwennderGeschäftsführer
Thomas Garcia keine Freude
daran hat: «Wir sind eigentlich
Gastgeber und keine Aufseher,
aber momentan geht es halt
nicht anders.»

Doch nicht überall nimmt
man es mit der Regel so genau.
In einigen Lokalen sind die auf-
geklebten QR-Codes an vielen
Tischen bereits abgegangen.
Die Mitarbeiter weisen auch
nicht auf die Pflicht hin. Der
Gast müsste sich also mit viel
Eigeninitiative um die Abgabe
seinerDatenkümmern.Unddas
dürften die wenigstenmachen.

Die Restaurants dürfen auch innen öffnen: Die Leute sitzen dennoch lieber draussen. Bild: Britta Gut

ThomasGarcia
Inhaber Tuchlaube

«Wir sindeigentlich
Gastgeberundkeine
Aufseher, abermo-
mentangehteshalt
nicht anders.»

Sarina terBraak
MitarbeiterinMax-Moritz

«DieLeute sitzenbei
jedemWetter
draussen, sie sind
mittlerweile
abgehärtet.»


